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Mit dieser Änderung steht nunmehr den 
Zahnärzten ebenso wie bereits Haus- 
und Fachärzten die Möglichkeit offen, 
ihre Praxis auch in Form eines MVZ zu 
betreiben. Gem. § 95 Abs. 1a SGB V 
kann die Gründung eines Zahnärzte- 
MVZ in der Rechtsform einer Personen-
gesellschaft, einer eingetragenen Ge-
nossenschaft oder aber als Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung erfolgen. 

Vorteile des fachgleichen MVZ

Der deutliche Vorteil eines MVZ gegen-
über einer „klassischen“ Gemeinschafts- 
praxis sind sicherlich die Wachstums-

möglichkeiten und -chancen. Das mög-
liche Wachstum einer Praxis ist auf-
grund der Pfl icht zur persönlichen 
Leistungserbringung begrenzt. Die sich 
aus § 4 Abs. 1 Satz 6 Bundesmantel- 
vertrag-Zahnärzte ergebende Begren-
zung, wonach ein Vertragszahnarzt 
am Vertragszahnarztsitz zwei vollzeit- 
beschäftigte Zahnärzte bzw. bis zu 
vier halbzeitbeschäftigte Zahnärzte an-
stellen kann, schränkt Vertragsärzte auf 
Expansionskurs erheblich ein. Oftmals 
sehen die Betroffenen nur die Mög-
lichkeit, anstelle der Anstellung von 
Zahnärzten diese als Juniorpartner 
aufzunehmen. Zumindest wenn dieser 

Juniorpartner „nur“ an den selbst er- 
wirtschafteten Umsätzen beteiligt wird, 
drohen zukünftig erhebliche Konse-
quenzen für die Praxis.
Möchte man diese Problematik umge-
hen, ohne wiederholt neue Juniorpart-
ner aufzunehmen, stellt die Gründung 
eines solchen MVZ eine sehr interes-
sante Alternative dar, über die es sich 
lohnt gründlich nachzudenken. Durch 
die Möglichkeit, im Praxis-MVZ in theo-
retisch unbegrenzter Zahl angestellte 
Zahnärzte zu beschäftigen, wird die 
Wachstumsgrenze aufgehoben. Die 
Inhaber des Praxis-MVZ können ihre 
Einrichtung um weitere Budgets mit 

Zahnärzte-MVZ – 
eine erste Zwischenbilanz

Guido Kraus

RECHT  Acht Monate nach Einführung des fachgleichen MVZ kann bereits eine erste Zwischenbilanz gezogen werden. 
Mitte letzten Jahres hatte der Gesetzgeber das „Gesetz zur Stärkung der Versorgung in der gesetzlichen Krankenversiche-
rung“ (GKV-VSG) verabschiedet. Erklärtes Ziel des Gesetzgebers war und ist es, kooperative Versorgungsformen verstärkt 
zu fördern, um zur Verbesserung der Versorgung und Erschließung von Effizienzreserven beizutragen. Um dieses Ziel zu 
erreichen, wurde die Möglichkeit geschaffen, auch arztgruppengleiche MVZs gründen zu können.
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Der deutliche Vorteil eines MVZ 

gegenüber einer „klassischen“ 

Gemeinschaftspraxis sind sicherlich 

die Wachstumsmöglichkeiten …
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angestellten Zahnärzten ohne Abgabe 
von Entscheidungsfreiheiten ausbauen 
oder sich selber durch Anstellungen 
Raum für neue Projekte schaffen.

Entwicklung seit Einführung  
des GKV-VSG

Die Möglichkeit des fachgleichen MVZ 
wurde in den letzten Monaten bereits 
dankbar von großen Praxen und sol-
chen die groß werden wollen ange- 
nommen. Gerade ein Teil der Zahnärz-
teschaft hat offensichtlich auf diese 
Möglichkeit gewartet, sich zukünftig 
rechtssicher aufzustellen und nicht  
weiter auf Hilfsstrukturen wie z.B. die  
Aufnahme von nichtkapitalbeteiligten 
Juniorpartnern zurückgreifen zu müs-
sen. Mit Blick auf die erheblichen Risi-
ken, die mit solchen Gesellschaftsfor-
men einhergehen, muss hiervon schlicht 
abgeraten werden.
Ebenso interessant ist die Gründung 
eines MVZ für die Zahnärzte, die beab-
sichtigen, eine weitere Praxis zu über-
nehmen, um zukünftig an mehr als ei-
nem Standort tätig zu sein. Da heutzu-
tage wohl nur noch selten eine Zweit-
praxis genehmigt werden wird, kann 
auch hier die Einbindung der Zweitpra-
xis in ein MVZ-Konstrukt weiterhelfen.
Die verschiedenen Möglichkeiten, die 
ein zahnärztliches MVZ bietet, haben  
bereits in den ersten Monaten Zahn-
ärzte im gesamten Bundesgebiet er-
kannt. Zwischenzeitlich haben diverse 

zahnärztliche MVZ ihre Zulassung erhal-
ten und konnten die Tätigkeit aufneh-
men. Der Trend zur Gründung eines 
MVZ bzw. der Umwandlung der eige- 
nen Praxis in ein MVZ hält nach wie  
vor ungebrochen an und dürfte auch  
in Zukunft kaum nachlassen.

Vorgehen zur Gründung des 
fachgleichen MVZ

Vor Gründung des eigenen zahnärzt- 
lichen MVZ muss stets die Ist-Situation 
bewertet werden. Ob für die eigene  
Praxis ein MVZ empfehlenswert ist, 
muss im ersten Schritt vom Praxis- 
inhaber zusammen mit dessen Bera- 
tern aus praktischen, rechtlichen und 
steuerrechtlichen Gesichtspunkten ge-
prüft werden. Nicht für jeden ist ein  
MVZ sinnvoll, und nur, weil die Mög- 
lichkeit hierzu besteht, sollte ein MVZ 
nicht gegründet werden.
Ist das MVZ eine vernünftige Alterna- 
tive, ist über die Rechtsform nachzu-
denken. Grundsätzlich können MVZs 
als Personengesellschaft oder als 
GmbH gegründet werden. Zahnärzte, 
die das MVZ alleine gründen möchten, 
sind auf die Rechtsform der GmbH  
angewiesen, da die Personengesell-
schaft stets mindestens zwei Gründer 
verlangt. Welche Rechtsform die rich-
tige ist, ist im Einzelfall zu prüfen. Dabei 
sind rechtliche und steuerliche Rah-
menbedingungen zu prüfen, die eine  
exakte Kenntnis der medizinrechtlichen 
Besonderheiten verlangt.
Neben der gesellschafts- und steuer-
rechtlichen Aufgabenstellung im Zu-
sammenhang mit der Gründung eines 
MVZ ist das Zulassungsverfahren durch-
zuführen. Hier zeigt die Erfahrung, dass 
es keine einheitliche Verwaltungspraxis 
bei den Zulassungsausschüssen gibt 
und stets vorhandene Besonderheiten 
zu berücksichtigten sind, damit das  
eigene MVZ die Zulassung zur Teil-
nahme an der vertragszahnärztlichen 
Versorgung erhält.
Unabhängig von den Besonderheiten 
der einzelnen Zulassungsausschüssen 
ist auch stets Kenntnis von den jeweili- 
gen vertragszahnärztlichen Regelungen 
der einzelnen KZVen erforderlich. Bei-
spielsweise akzeptiert die KZV Nord-
rhein derzeit lediglich einen Vorbe- 
reitungsassistenten pro MVZ und die 
KZV Niedersachsen gewährt angestell-
ten Zahnärzten lediglich ein reduziertes 
Budget. Diese Besonderheiten muss 
man kennen, um frühzeitig Lösungen  
für solche Probleme zu entwickeln.

Erst wenn alle Voraussetzungen vorlie-
gen und ein tragfähiges Konzept um- 
gesetzt wurde, steht der Umsetzung 
des eigenen zahnärztlichen MVZ nichts 
mehr entgegen.

Fazit

Mit der Änderung der Gründungsvor-
aussetzungen für ein MVZ werden nun-
mehr auch den Zahnärzten die gleichen 
Möglichkeiten wie Haus- und Fachärz-
ten gegeben. Hierdurch bieten sich ge-
rade für große Praxen und solche die 
groß werden wollen, neue interessante 
Möglichkeiten. Wie man diese Chancen 
am besten nutzt, lässt sich erst anhand 
einer Analyse der individuellen Bedürf-
nisse und Gegebenheiten beurteilen. 
Daher ist eine rechtzeitige und umfas-
sende Beratung notwendig, bevor eine 
reibungslose Umwandlung weg von der 
Gemeinschaftspraxis hin zum zahnärzt-
lichen Praxis-MVZ erfolgen kann. 
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